


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bin de, Fritz - Was bringt die Zu kunft?
Die se Fra ge be schäf tigt al le zeit die Men schen. Heu te aber, wo man in ei ne
Neu ord nung al ler Le bens ver hält nis se ein ge tre ten zu sein glaubt, fes selt die ‐
se Fra ge um so mehr. Des we gen war man auch wohl nie in der Beant wor ‐
tung die ser Fra ge ge schäf ti ger als heu te. Ha ben sich die Kul tur völ ker wohl
je so selbst be wußt, so ent schlos sen und so um fas send mit der Re ge lung ih ‐
rer Zu kunft be schäf tigt wie heu te? Hat man wohl je so viel davon ge re det,
wie al les kom men müs se und kom men wer de? Ja, hat wohl je die Mensch ‐
heit so viel von der Zu kunft er war tet wie eben heu te? Und sind wohl die Be ‐
mü hun gen, die Be rech nun gen und die Hoff nun gen des Men schen geis tes
heu te we ni ger trü ge risch als frü her? Und will et wa auch ich die Fra ge nach
der Zu kunft mit ei ner mensch li chen un ge wis sen Mei nung zu beant wor ten
ver su chen? O nein, kei ne ei ge ne Ant wort möch te ich auf un se re Fra ge ge ‐
ben, son dern Gott selbst mö ge zu uns re den mit den Wor ten, mit de nen er
einst über das zu künf ti ge Ge sche hen ge re det hat durch sei nen Sohn Je sus
Chris tus. Die se Got tes wor te lau ten:

„Und gleich wie es in den Ta gen No ahs ge schah, so wird es auch in den
Ta gen des Men schen soh nes sein: sie aßen, sie tran ken, sie lie ßen sich
frei en bis zu dem Ta ge, da No ah in die Ar che ging und die Flut kam
und al le ver nich te te. Eben so wie es ge schah in den Ta gen Lots: sie
aßen, sie tran ken, sie kauf ten, sie ver kauf ten, sie pflanz ten, sie bau ten;
an dem Ta ge aber, da Lot aus So dom zog, reg ne te es Feu er und Schwe ‐
fel vom Him mel und ver nich te te al le: glei cher wei se wird es sein an dem
Ta ge, da der Men schen sohn sich of fen bart.“
Luk. 17,26-30
Merk wür dig, wenn Je sus die Zu kunft deu ten will, so deu tet er zu rück in die
Ver gan gen heit! „Wie es ge schah, so wird es ge sche hen! Wie es war, so wird
es sein!“ Der hei li ge Gott ist un wan del bar und das un hei li ge Men schen ge ‐
schlecht än dert sich auch nicht. So kann Gott in der Zu kunft mit den Men ‐
schen nur das tun, was er mit ih nen in der Ver gan gen heit tat; denn al le Zu ‐
kunft ist und bleibt die Frucht al ler Ver gan gen heit.

Wie an ders klingt dies gleich als der Tau mel schrei blin der Neu e rer, die da
mei nen, über Nacht kön ne man von den Dor nen Trau ben und von den Dis ‐
teln Fei gen le sen. Ge ra de Je sus Chris tus, der ein zig wah re Er neu e rer der
Mensch heit, hat un er bitt lich auf die Un ver än der lich keit des Ge set zes von
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Aus saat und Ern te hin ge wie sen. So zwingt er den Blick der Men schen zu ‐
erst un er bitt lich zu rück in die Ver gan gen heit, wenn er ih nen zei gen will,
was die Zu kunft am En de die ses Zeit al ters brin gen wird.

Und wie weit, weit deu tet Je sus zu rück! Bis zu den Ta gen Lots, ja No ahs.
Al so bis in Zei ten zu rück, die der klu ge Men schen ver stand von heu te gar zu
ger ne als „Mär chen zei ten“, als Zei ten, die gar nie wirk lich ge we sen sei en,
ab tun möch te. Aber für Je sus sind je ne fer nen Zei ten so sehr wah re und
wirk li che Mensch heits ge schich te, daß er an ihren Ge scheh nis sen je de zu ‐
künf ti ge Ge schich te un se res Ge schlech tes mißt und mit ih nen in un zer ‐
trenn li chen Zu sam men hang bringt. Da bei hebt er aus je nen fer nen Ta gen
No ahs und Lots aufs all er deut lichs te je ei nen Tag her vor. Es sind dies ers ‐
tens der Tag, da No ah in die Ar che ging, zwei tens der Tag, da Lot aus So ‐
dom zog. Und war um die Her vor he bung die ser bei den Ta ge? Um durch die ‐
se bei den er eig nis rei chen Ent schei dungs ta ge der Ver gan gen heit ei nen noch
er eig nis rei che ren Ent schei dungs tag der Zu kunft zu ver deut li chen und zu of ‐
fen ba ren, näm lich den Tag des Men schen soh nes, den Tag Chris ti, den Tag
sei ner Wie der kunft.
So wird die Fra ge: Was bringt die Zu kunft? durch den Hin weis Je su auf drei
au ßer or dent lich kri ti sche Ta ge der Mensch heit beant wor tet. Und wohl je ‐
dem Men schen, der die se Ant wort an nimmt!

Beach ten wir den ers ten gött li chen Hin weis, den Hin weis auf die Ta ge No ‐
ahs. Wie war es denn da mals? Merk wür dig ge nug! Je sus schil dert durch aus
nicht die Bos heit der Men schen je ner Ta ge, wie sie in ih rer Ver ir rung
„Fleisch“ ge wor den wa ren, das sich vom Geis te Got tes nicht mehr stra fen
las sen woll te (1. Mo se 6,3). Er malt nicht aus, wie sie ihren Weg auf Er den
und die Er de selbst ver derbt und mit Fre vel er füllt hat ten. Nein, er sagt nur:
„Sie aßen, sie tran ken, sie frei ten, sie lie ßen sich frei en.“

Aber ge ra de die se schein bar in halts lo se An ga be, die nur Selbst ver ständ li ‐
ches nennt, kenn zeich net al les. Denn ge ra de sie be zeich net aufs Um fas ‐
sends te die all zu ge wöhn li chen tie risch-sinn li chen Ge schäf te des Flei sches,
und zwar Es sen und Trin ken als Aus druck des nie ders ten Selbst er hal tungs ‐
trie bes und Frei en und Sich frei en las sen als Aus druck des fleisch li chen Fort ‐
pflan zungs trie bes. Je sus will sa gen: Das got tent frem de te Le ben je ner Es ser
und Trin ker, Frei er und Ge frei ten in den Ta gen No ahs war nur noch ein tie ‐
risch selbst süch ti ges Ge ba ren in den fleisch li chen Be gier den und Lüs ten der
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ge fal le nen Men schen art. Da galt ein zig noch: Las set uns es sen und trin ken,
frei en und uns frei en las sen, denn mor gen sind wir tot! So woll te man ge ‐
wiß auch gut es sen, gut trin ken, gut frei en und sich frei en las sen. Al so wird
die höchs te Le bens fra ge je ner Ver irr ten ge we sen sein: Was wer den wir es ‐
sen? Was wer den wir trin ken? Wo mit wer den wir uns klei den? Wen wer den
wir frei en? Wer wird uns frei en? Ein durch trie ben selbst süch ti ges Be sit zen-,
Ge nie ßen- und Schwel gen wol len war wohl der ein zi ge Le bens in halt je ner
Men schen ge wor den.

Und so soll te das am liebs ten im mer zu ge hen; denn „al le Lust will Ewig ‐
keit“, wie ein Phi lo soph der Selbst sucht von heu te sagt. Aber Gott hat te je ‐
nem selbst si che ren fleisch li chen Trei ben ei ne un über schreit ba re Gren ze ge ‐
setzt. Die Es ser aßen und die Trin ker tran ken und die Frei er frei ten nicht
län ger als bis zu ei nem Tag. Das war der Tag No ahs, der Tag, da No ah in
die Ar che ging.
Wie mö gen je ne Es ser, Trin ker, Frei er und Ge frei ten über die sen Son der ling
von No ah ge lacht ha ben. Wäh rend sie schwelg ten, schwitz te er mit sei nen
Söh nen beim Bau ei nes rie si gen Kas tens, in dem er sich und die Sei nen vor
ei ner kom men den Was ser flut ret ten woll te. „No ah, du Narr“, wer den sie ge ‐
sagt ha ben, „wenn du we nigs tens Rä der an dei nen Kas ten ge macht hät test,
daß er auf dem Sand lau fen könn te; denn nie wird ein Ge wäs ser dein Haus
zum schwim men brin gen! Du un auf ge klär ter, rück stän di ger Tor, bist du
denn noch im mer so dumm, daß du an ei nen Gott und sei ne Ge rich te
glaubst? Komm iß und trink mit uns, und laß dei nen un nüt zen Kas ten ver ‐
der ben!“ No ah aber bau te be tend wei ter, und an sei nem Ta ge ging er auf
das Ge heiß Got tes mit al lein hin ein in die Ar che, und der Herr schloß hin ter
ihm zu.

Von Stund‘ an war es vor bei mit dem Es sen, Trin ken, Frei en und Spot ten
der Auf ge klär ten. Die Quel len der gro ßen Tie fe bra chen auf. Die Fens ter
des Him mels öff ne ten sich. Im Nu be deck te die Flut die nie de ren Wohn sit ze
der Men schen. Welch ei ne Flucht der Über le ben den auf die nächs ten Berg ‐
gip fel! Aber die Flut stieg ih nen nach. Auf den höchs ten Hö hen welch ein
letz ter Kampf der Men schen und Tie re! Dann ein wei tes wüs tes Was ser ‐
grab, in dem al les er stor ben lag, was auf dem trock nen Lan de ei nen le ben ‐
di gen Odem in sei ner Na se ge habt hat te. Auf dem Was ser spie gel aber fuhr
die Ar che da hin. No ah mit al lem war ge ret tet an sei nem Ta ge.
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Dies al so ist das ei ne Ge scheh nis, auf wel ches Je sus zu rück weist, wenn er
auf ein zu künf ti ges Ge scheh nis hin wei sen will. An ei nen au ßer or dent li chen
Ge richts tag Got tes hat er er in nert, der al ler Flei sches aus saat die Ern te des
Ver der bens und dem Gott Ge hor sa men die ret ten de Got tes tat brach te. Denn
ein Got tes wort hei li ger War nung und An ge bot gött li cher Ret tung will Je su
Er in ne rungs- und Zu kunfts wort sein. Aus ge richts schwe rer Ver gan gen heit
pro phe zeit der Mund Got tes ei ne ge richts schwe re Zu kunft, und aus ei ner
ein sti gen Er ret tung aus Got tes Ge richt will er ei ne ge gen wär ti ge und zu ‐
künf ti ge ver deut li chen. Die schau e r li che Un ver än der lich keit der sün di gen
Men schen na tur und die un wan del ba re, ge richts erns te Hei lig keit Got tes,
aber auch das lang mü ti ge ret ten de Er bar men Got tes will er war nend und
hel fend den Her zen ein prä gen.

Des halb läßt es Je sus nicht bei dem Hin weis auf den ei nen gro ßen Ge richts-
und Ret tungs tag der Ver gan gen heit be wen den, son dern reiht noch ein zwei ‐
tes Bei spiel an. In fei er lich trau ri ger Deu tung weist er auch hin auf die Ta ge
Lots. Aus zwei er ver gan ge ner Zei ten Mund soll ein Zeug nis über die Zu ‐
kunft ver deut licht und be stä tigt wer den.
Wie war es denn in den Ta gen Lots? War mitt ler wei le aus No ahs ge ret te tem
Häuf lein ei ne bes se re Mensch heit er wach sen? Das Le ben und Trei ben in
der Dop pel stadt So dom und Go mor ra ist die Ant wort auf die se Fra ge. Kei ‐
ne zehn ge rech ten See len wa ren an die ser Men schen stät te zu fin den. Das
Ge schrei über So dom und Go mor ra war groß und ih re Sün de sehr schwer
(1. Mo se 18,20). So hat te Gott bei de Städ te durch Ei n ä sche rung zur Ver ‐
nich tung ver ur teilt. Es soll te den Gott lo sen ein neu es Bei spiel auf ge stellt
wer den. Es soll te aber auch der ei ne ge rech te Lot, der von dem aus schwei ‐
fen den Wan del der Zucht lo sen schwer zu lei den hat te und mit An se hen und
An hö ren ih rer fre vel haf ten Wer ke tag aus tag ein ge quält wur de, aus der Ver ‐
su chung er löst wer den (1. Pe tr. 2,6–8).

Aber wie der um merk wür dig: Je sus zählt auch hier kei ne Fre vel ta ten auf,
son dern ge wis ser ma ßen nur rühm li che Kul tur ta ten. Aber ge ra de da mit
zeich net er die gott lo se Art am deut lichs ten. So be ginnt er die Schil de rung
der Ta ge Lots ge nau wie die der Ta ge No ahs: „Sie aßen, sie tran ken“. Der
Men schen Tun und Trach ten war das glei che ge blie ben. Es sen und Trin ken
ging wei ter, aber Hun ger und Durst nach Gott kann ten sie nicht. Vom
selbst ver ständ li chen Frei en schweigt er. Fleisch hing sich wei ter an Fleisch,
aber mit Gott woll te sich nie mand ver lo ben. Statt dies zu er wäh nen, führt
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Je sus be deut sa me re Kenn zei chen an: „Sie kauf ten, sie ver kauf ten, sie
pflanz ten, sie bau ten.“

Wie fried lich das klingt! Be triebs amer Ge wer be fleiß, nutz brin gen de Land ‐
wirt schaft, re ge Bau tä tig keit! Sie he da, die Kul tur So doms und Go mor ras!
O ja, wie gut rei men sich üp pi ge, him mels chrei en de Sün de und üp pi ge,
groß ar ti ge Kul tur zu sam men! Je we ni ger man die himm li schen Gü ter
schätzt und be gehrt, des to mehr ist man an das Kau fen und Ver kau fen der
ir di schen Gü ter ver sklavt. Wer Gott ver schmäht, muß Göt zen ha ben. Die
gott lo se Selbst sucht kann nur sin nen auf das, was auf Er den ist. Die Lust
die ser Welt braucht Ge winn, Be sitz, Geld und Gut. Kau fen, an sich brin gen,
Gü ter sam meln und be sit zen, o, wie füllt dies das ir disch ge sinn te Herz und
Le ben aus! Eben so ver kau fen, Kul tur gü ter auf den Markt brin gen und feil ‐
bie ten, scha chern, han deln, Ge schäf te ma chen, sei nem Vor teil nach ge hen
und Ge win ne ein heim sen, o, wie nimmt das die ir disch ge sinn ten Her zen
und Le ben hin! Und ne ben her dem bun ten Kram markt Le bens mit tel pflan ‐
zen und Häu ser bau en! Ach, wie hat da Je sus mit we ni gen Wor ten und
schein bar vor wurfs los jed wel chen Kul tur be trieb ver an schau licht und ge ‐
kenn zeich net! Und ge ra de eben da mit ge rich tet.
Denn eben auf all dem flot ten, selbst si che ren, ruhm re di gen Gang die ses
Kul tur be trie bes las tet un heim lich, schau e r lich die Sün de. Aus Kauf und
Ver kauf, Land- und Haus bau schreit sie Ge richt for dernd zum Him mel. Im
Han del und Wan del, drau ßen und in den Häu sern, über all gott lo ser Ei gen ‐
wil le, über all fre veln de Über tre tung der Ge bo te des ver höhn ten Got tes.
Her zen voll Bos heit und Be trug, Kam mern voll Un zucht, Flu chen und
schand ba res, scham lo ses Re den in Stra ßen und Stu ben, ja Schand- und Ge ‐
walt tat, Greu el und Läs te rung al ler we gen: ei ne Luft vol ler Teu fel. Dies al les
durch puls te in fie bern der Ge richts rei fe das Kau fen und Ver kau fen, Pflan zen
und Bau en von So dom und Go mor ra.

Lot, die ein zi ge ge rech te und dar um sehr ge quäl te See le in die sem schwe ‐
len den Sün den pfuhl, war ge warnt wor den und hat te ge warnt; aber es war
den ge warn ten Ver wand ten, als scher ze er nur. Da brach an der Tag Lots.

Bo ten Got tes, En gel des Ver der bens, die er auf ge nom men hat te, dräng ten
Lot und die Sei nen, da die Mor gen rö te auf ging, zur Stadt hin aus. Lot zog
aus So dom. In ge wohn ter selbst si che rer Wei se woll ten die be triebs amen
Ein woh ner der schein bar so blü hen den Dop pel stadt wie der ei nen Tag hin ‐
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brin gen mit Es sen und Trin ken, Kau fen und Ver kau fen, Pflan zen und Bau ‐
en, Fre veln und Läs tern. Da ließ der Herr Schwe fel und Feu er reg nen auf
So dom und Go mor ra von Jahwe, vom Him mel her ab, und kehr te die Städ te
um und die gan ze Um ge bung und al le Ein woh ner der Städ te und was auf
dem Lan de ge wach sen war (l. Mo se 19,22–26). Lots Weib aber sah hin ter
sich und er starr te zur Schwe fel salz säu le.

Schau e r lich hat te sich zu Got tes Stun de Got tes Ge richt er füllt. Die Kul tur-
und Sün den stät te mit dem wim meln den fre chen Men schen hau fen war ein ‐
ge äschert, ge rich tet und ver nich tet. Abra ham sah ihren Rauch auf stei gen
von fer ne. Lot war hin aus ge lei tet aus dem Ver der ben.
Dies sind die bei den gro ßen Ge richts ta ge Got tes in der Ver gan gen heit, auf
die Je sus war nend zu rück deu tet.

Nun wen det er gleich sam sein An ge sicht nach der an dern Sei te, deu tet in
die Zu kunft hin aus und ver kün digt: „Glei cher wei se wird es sein an dem
Ta ge, da der Men schen sohn sich of fen bart.“

Al so ein drit ter gro ßer Ge richts tag Got tes in Sicht. Ein Tag, der in der glei ‐
chen Wei se kom men, da sein und in schau e r li chem Ver der ben ver lau fen
wird, wie je ne Ta ge ka men und ver lie fen. War nend wur den sie an ge kün digt,
höh nend wur de die War nung ab ge lehnt, un er war tet bra chen sie her ein, un ‐
be schreib lich schreck lich war ihr Ver lauf. Wie es ge schah, so wird es ge ‐
sche hen. Schre cken und Ver der ben über gott feind li che, ge richts rei fe Ge ‐
schlech ter in der Ver gan gen heit, de ren Un ter gang Ent set zen und Bu ße wir ‐
ken soll te, und Schre cken und Ver der ben über ein zum Ge richt aus rei fen ‐
des, gott feind li ches Ge schlecht der Zu kunft!
Welch un sag bar trau ri ges und un er meß lich schwer be las ten des Zeug nis
über die Un ver än der lich keit und Un er gie big keit der sün di gen Men schen na ‐
tur!

O heil los ver blen detes Träu men vom „Kul tur fort schritt“! Nie rühmt ihn Je ‐
sus; denn nichts er war te te er von ihm für Gott. O irr se li ges Ge schwätz von
ei ner „Hö he rent wick lung“ der Mensch heit, durch die noch al les Gu te im
Men schen zu ei ner welt v er klä ren den Aus rei fe ge lan ge, man müs se nur mit
recht lan gen Zeit räu men rech nen ler nen! Nichts spricht Je sus von sol cher
Auf wärts ent wick lung und si che ren all ge mei nen Aus rei fe zum Gu ten. Nie
ver heißt er, daß lan ge Zeit räu me die Men schen na tur än dern wer den. Wur ‐
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den nicht in zwi schen Jahr hun der te zu Jahr tau sen den, aber er neu er ten die se
Zeit läu fe das Men schen herz? Wohl ward ein Reich tum von Lang mut und
Gü tig keit Got tes seit dem neu den Men schen ge schenkt, aber ihr fleisch li ‐
cher, gott feind li cher Sinn blieb der glei che.

Sie es sen, sie trin ken, sie frei en, sie las sen sich frei en, sie kau fen, sie ver ‐
kau fen, sie pflan zen, sie bau en, sie su chen das Ih re, sie nei den und has sen,
lü gen und be trü gen, hu ren und ehe bre chen, höh nen und spot ten, flu chen
und läs tern, mor den und krie gen, und rüh men da bei ihr zu neh men des Wis ‐
sen und Kön nen, zäh len die Ster ne am Him mel und die Erd be ben auf Er ‐
den, und ver la chen ver gan ge ne und zu künf ti ge Got tes ge rich te!
Mit hin muß es ge hen von Ge richt zu Ge richt. Aber zwi schen den ver gan ge ‐
nen Ge richts ta gen Got tes und dem kom men den Ge richts ta ge steht Je sus
Chris tus als Er ret ter aus bei der lei Ge richt.

Sie he, er ist Got tes Lamm, das der Welt Sün de hin weg nimmt!

Stra fe und Fluch muß ten dem Sün den fall fol gen. Got tes Schre ckens ge rich te
in den Ta gen No ahs und Lots muß ten kom men. Das Fluch tra gen de und
Zorn an rich ten de Ge setz vom Si nai muß te ge ge ben wer den. Die Hei lig keit
Got tes und Ab scheu lich keit der Sün de muß te er wie sen wer den.
Aber da die Zeit er füllt war, muß te uns auch um Got tes herz li cher Barm her ‐
zig keit wil len der Auf gang aus der Hö he be su chen, zu er schei nen de nen,
die in der Fins ter nis und im Schat ten des To des sa ßen, daß er ih re Fü ße auf
den Weg des Frie dens rich te (Luk. 1,78-79). „Denn so sehr hat Gott die
Welt ge liebt, daß er den ein ge bo re nen Sohn gab, auf daß al le, die an ihn
glau ben, nicht ver lo ren ge hen, son dern ewi ges Le ben ha ben. Denn Gott hat
den Sohn nicht ge sandt in die Welt, daß er die Welt rich te, son dern daß die
Welt durch ihn er ret tet wer de. Wer an ihn glaubt, der wird nicht ge rich tet;
wer nicht glaubt, der ist schon ge rich tet, weil er nicht zum Glau ben an den
Na men des ein ge bo re nen Soh nes Got tes ge kom men ist. Dar in aber be steht
das Ge richt, daß das Licht in die Welt ge kom men ist und die Men schen die
Fins ter nis mehr lieb ten als das Licht; denn ih re Wer ke wa ren bö se“ (Joh.
3,16–19).

Je der mann hö re es: Nie war Gott der ver führ ten und ver irr ten Mensch heit
Feind! Nie war sein letz tes Ziel mit den Ab ge wi che nen Ge richt und Ver der ‐
ben! Im mer nur woll te er die Er ret tung der Ver irr ten aus ihrem Ver der ben!
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Trotz der schau e r li chen Ge rich te, auf die Je sus zu rück deu tet, und die sich
im ein zel nen und klei nen bis heu te wie der ho len, will Gott nicht den Tod des
Sün ders, son dern daß er um keh re und le be! Rich ten und stra fen muß Got tes
Hei lig keit die Sün de, aber ret ten will Got tes Barm her zig keit den Sün der!
Ver ge ben will Got tes Lie be die Schuld und bre chen sei ne Gna de die Macht
der Sün de! Aber ver ge ben kann sei ne Barm her zig keit nicht, oh ne daß sei ne
Hei lig keit die Sün de rich tet und ver ur teilt! Woll te aber Got tes Hei lig keit die
Sün de völ lig an uns rich ten, so müß te er uns gänz lich ver nich ten; denn der
vol le Sold der Sün de ist der Tod! Weil aber Got tes Barm her zig keit nicht
den Tod des Sün ders will und Got tes Hei lig keit doch das vol le Ge richt über
die Sün de for dert, so gab Got tes wei se und er bar mungs rei che Lie be Je sus
Chris tus an un se rer Statt zum Schul dop fer, und Got tes hei li ge Ge rech tig keit
rich te te un ser al ler Sün de an Ihm!

Ihm, dem „Men schen sohn“, das heißt dem be ru fe nen Stell ver tre ter der
Mensch heit, Ge richt und Stra fe, uns, den sün di gen Men schen kin dern, Ver ‐
ge bung und Frie den!
So ist Je sus Chris tus als das zum Süh ne op fer ge ge be ne Got tes lamm, das
durch Got tes Gna de für uns al le den Tod ge schmeckt hat, als der Er ret ter
der Men schen aus Got tes Ge rich ten er schie nen. Sein gott ge hor sa mes, sünd ‐
lo ses, un ent wer te tes, voll gül ti ges Le ben hat er als der ein zig Zah lungs fä hi ‐
ge für die in Sün den über schul de te und bank rot te Mensch heit zum Lö se geld
aus Ge richt, Tod und Ver damm nis ge ge ben. O ewig ge prie sen sei das vor
Grund le gung der Welt für un se re zu vor ge se he ne Sün de zu vor er se he ne Got ‐
tes lamm!

Wer nun an Je sus glaubt, wird nicht ge rich tet, son dern hat durch den Glau ‐
ben Ver ge bung sei ner Sün den und Ver söh nung mit Gott emp fan gen. Klar
be zeugt Je sus: „Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch: wer mein Wort hört und
glaubt, dem, der mich ge sandt hat, der hat ewi ges Le ben und kommt nicht
ins Ge richt, son dern ist vom To de zum Le ben hin durch ge drun gen“ (Joh.
5,24).

Doch was heißt in die ser er ret ten den Wei se an Je sus glau ben? Heißt das et ‐
wa nur sei ne Wor te für wahr hal ten und der am Kreuz voll brach ten Ret ‐
tungs tat zu stim men? Nein, solch ei ne bil li ge Be frei ung vom Ge richt gibt es
nicht; denn die wä re so wohl der Hei lig keit wie der Lie be Got tes un wür dig.
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Son dern er ret tend an den Er ret ter glau ben, heißt, sich von Je su Geist er fas ‐
sen, von Je su Lie be beu gen und von Je su Le ben er neu ern las sen.

Das aber be deu tet Selbst ge richt über un ser an ge bo re nes selbst süch ti ges, ei ‐
gen wil li ges We sen bis hin ab in die Tie fe der Selbst ver wer fung in bib li scher
Bu ße, so daß wir auf hö ren, an un se re Selbs t er ret tung und Selbs t er lö sung zu
glau ben. Wer Je sus wahr haft er kennt, sieht sich selbst ge rich tet. Und nur
wer sich selbst durch ihn ge rich tet sieht, der sieht sich auch selbst durch ihn
ge ret tet. Denn nur, wer sich vor Je sus schul dig spricht, den spricht Gott
durch Je sus frei. Al so nur die al le, die sich vor Je sus ge rich tet ha ben, die
kom men nicht mehr ins Ge richt. Und nur die, in die Je su Le ben ein ge drun ‐
gen ist, die sind vom To de zum Le ben hin durch ge drun gen.
Teu re kost ba re See le, hast du in sol chem Selbst ge richt vor dei nem Er ret ter
dei ne Er ret tung vor dem kom men den Ge richt er lebt? Denn sie he, die Fra ge
nach der Zu kunft soll dir wer den zur Fra ge nach der Er ret tung dei ner See le.

Was hilft dir die selbst wei se po li ti sche und so zi a le Aus deu tung der Zu kunft
der Mensch heit, wenn du Je sus Chris tus, den „Men schen sohn“, das Licht
der Welt, den be ru fe nen Mitt ler und Ver söh ner mit Gott, den stell ver tre ten ‐
den Trä ger un se rer Sün de, den Er ret ter aus Got tes Ge rich ten, den al lei ni gen
Brin ger neu en Le bens, den herr li chen Er lö ser der Welt und wahr haf ti gen
Fürs ten des Frie dens nicht im Glau ben er kannt und in dein Herz und Le ben
auf ge nom men hast?

O ler ne ein se hen, daß al le dei ne und der Men schen Zu kunfts träu me nichts
als irr se li ger Be trug sind, nichts als ein eit ler Wahn der ruhm re di gen, un ‐
buß fer ti gen Men schen grö ße, die in star rem Got tes trotz sich sel ber den Him ‐
mel bau en und selbst Gott sein möch te! Ler ne er ken nen, daß al le mensch li ‐
chen Er lö sungs plä ne stets aufs neue an der ge fal le nen, sün di gen, selbst ‐
süch ti gen Na tur des Men schen her zens schei tern wer den und nur den nächs ‐
ten gro ßen Ge richts tag Got tes her bei füh ren hel fen!
Denn zu künf ti ges Ge richt hat der er schie nene Er ret ter ver kün digt, und Er
selbst, der jet zi ge Ret ter, wird dann als der Rich ter er schei nen; denn Gott
hat das nächs te Ge richt ganz in die Hand sei nes Soh nes ge legt (Joh. 5,22;
9,39; Apg. 17,31; Jud. 15; Offb. 19,11–21).

So lau tet al so die Ant wort auf un se re Fra ge: Was bringt die Zu kunft? Die
Zu kunft bringt die Wie der kunft Chris ti als Tag des Men schen soh nes zum
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Ge richt über sei ne Fein de.

Es wird der Tag sein, da sich der ge kreu zig te, auf er stan de ne und er höh te
Chris tus den Sei nen zur Er lö sung aus Not und Ver fol gung und sei nen dann
le ben den Fein den sicht bar zum Ge richt of fen ba ren wird. Es wird der Tag
sein, da Chris tus als Herr in Herr lich keit er schei nen, die Zü gel der Weltre ‐
gie rung in die Hand neh men und un ter furcht ba rem Ge richt das ge gen wär ti ‐
ge Zeit al ter be en den und sein Frie dens reich auf Er den auf rich ten wird.
Wie ha ben Je su Nach fol ger die sen Tag her bei ge sehnt und war ten noch täg ‐
lich auf ihn! Und wie ha ben al le Halb- und Un gläu bi gen die Er war tung die ‐
ses Ta ges be krit telt und ver lacht!

Aber so ge wiß wie der Tag No ahs kam, da No ah in die Ar che ging, und der
Tag Lots kam, da Lot aus So dom zog, und kein Hohn der Auf ge klär ten ihn
auf hal ten konn te, so ge wiß wird der Tag des Men schen soh nes kom men zu
der Stun de, die Gott fest ge setzt hat, mag from mer Glau be noch so oft sich
ver rech net, mag fre cher Un glau be noch so oft sich spot tend ver mes sen ha ‐
ben.

Denn so ge wiß Gott Chris tus als Ret ter sand te, so ge wiß wird er ihn als
Rich ter sen den. So ge wiß Got tes Lang mut bei des, Wei zen und Un kraut, auf
dem Acke r fel de der Welt mit ein an der aus rei fen läßt, so ge wiß wird ein Tag
der Schei dung zur Er lö sung für die Kin der des Rei ches und zum Ge richt
über die Kin der und Rei che die ser Welt kom men. Kei nes wegs wird die ser
nächs te Ge richts tag et wa schon der Tag des End ge rich tes, der so ge nann te
„Jüngs te Tag“ sein. Nein, aber er wird der Tag sein, mit dem Chris tus das
ge gen wär ti ge Zeit al ter, das sich im mer an ti christ li cher ge stal ten wird, rich ‐
tend ab schlie ßen und die an ti christ li che Herr schaft der Welt rei che zer trüm ‐
mern wird.
O welch ge wal ti ges Ge richt Got tes ist auf die sen Tag auf ge spart! Der Tag
No ahs war grau sig in der ge wal ti gen Grö ße der Ver nich tung, aber nur acht
Men schen see len wur den aus ihr ge ret tet. Der Tag Lots war schau e r lich in
der ur plötz lich nie der stür zen den Ge walt des Ver der bens, aber nur ei ne ge ‐
rech te See le blieb Gott üb rig. Dem Ta ge des Men schen soh nes aber wird ei ‐
ne Rei he man nig fal tigs ter Ge richts zei ten vor her ge hen, die sich aufs Un ge ‐
heu er lichs te stei gern und ei ne ab grund tie fe Bos heit und Un buß fer tig keit des
Men schen her zens of fen ba ren wer den, wie sie nie zu vor auf Er den ge se hen
ward. Da nach wird aber auch ein Sieg des Lichts- und Frie de fürs ten über
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Sa tans Fins ter nis reich er strit ten wer den, wie ihn Got tes Ver hei ßun gen für
Chris tus, Mensch heit und Er de von al ters her rühm ten und wie ihn die Herr ‐
lich keit der Herr schaft Chris ti auf Er den ver wirk li chen wird.

Wie wird es al so an je nem Ta ge sein?
O ge nau so, wie es Je sus vor her ge sagt hat. Zu nächst wer den auf fal len de
Zei chen der Zeit die Nä he je nes Ta ges an kün di gen. Es wer den die Kräf te
des Him mels er schüt tert wer den. Stö run gen in dem Lauf der Ge stir ne wer ‐
den ein tre ten. Son ne und Mond wer den an Licht stär ke ver lie ren. Aber auch
die Er de wird in Un ru he ge ra ten. Ge wal ti ge Erd be ben wer den ge sche hen.
Eben so wird die Mensch heit in Wal lung ge ra ten. Ein Volk wird sich wi der
das an de re er he ben, ein Reich wi der das an de re auf ste hen. Kriegs ge rüch te
wer den schre cken, mör de ri sche Krie ge Völ ker und Län der ver wüs ten, Seu ‐
chen, Hun gers not, Teu e rung wer den fol gen, Be drü ckung und Un ge rech tig ‐
keit wer den über hand neh men. Da zu wird ei ne re li gi ö se Ver wir rung an ‐
schwel len. Fal sche Chris tus se und fal sche Pro phe ten wer den auf ste hen und
gro ße Zei chen und Wun der tun und wer den vie le ver füh ren. Blin der Haß
wird die Lie be in vie len er kal ten las sen. Angst, Furcht und Rat lo sig keit
wird über die ein zel nen Men schen und über die Völ ker kom men. Ja, es
wer den Men schen vor Furcht und Er war tung des, das über den Erd kreis
kommt, den Geist auf ge ben (Matth. 24; Luk. 21).

Schei nen nicht al le die se Kenn zei chen der be vor ste hen den Wie der kunft
Chris ti heu te vor un se ren Au gen er füllt? Den noch ver mag kein Mensch mit
un fehl ba rer Si cher heit Tag und Stun de der Of fen ba rung des Men schen soh ‐
nes zu nen nen. Dar auf kommt es auch gar nicht an. Die war nen den Zei chen
der Zeit sol len zu erst und zu letzt der Be reit schaft und nicht der Be rech nung
die nen. Denn Je sus Chris tus wird wie der kom men zur Stun de, da es nie ‐
mand meint (Matth. 24,44). Un ver mu tet wie ein Dieb in der Nacht wird er
ein bre chen. Wie ein Fall strick wird er über die Men schen kom men. Wie der
Ge burts schmerz die Schwan ge re ur plötz lich über fällt, so wird das Ver der ‐
ben des Ge rich tes her ein bre chen.

Dar um bleibt es da bei: wie in den Ta gen No ahs und Lots wer den sie es sen
und trin ken, frei en und sich frei en las sen, kau fen und ver kau fen, pflan zen
und bau en. Ach, sie ha ben die Zei chen der Zeit nicht ver stan den! Die Er ‐
schüt te run gen des Him mels und der Er de hat man rein na tur wis sen schaft ‐
lich ge deu tet. Die Krie ge hat man als ganz na tür lich beding te „ge schicht li ‐
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che Ge wit ter“ be zeich net oder der Will kür ein zel ner Men schen oder gar
dem grau sam un ge rech ten Gott zu ge scho ben. Bei ver hee ren den Seu chen
hat man an statt Gott den Ba zil lus ge sucht. Ge gen Hun gers not soll ten Ra ti o ‐
nie rung und ruhm re di ge Wohl tä tig keit hel fen. Die Ent schei dung der Teu e ‐
rung schob man wech sel sei tig den Kriegs ge winn lern, Wu che rern und
Schie bern oder den strei ken den Ar bei tern zu. Für die über hand neh men de
Un ge rech tig keit mach te ei ne Ras se die an de re und ei ne Klas se die an de re
ver ant wort lich. Je der Haß wur de ent schul digt mit dem Schrei nach Ge rech ‐
tig keit, je de Hetz ar beit rühm te sich, ei nem kom men den herr li chen Frie den
zu die nen. Je de Ge walt tat ge bär de te sich als Brin ge rin der Frei heit. Je de
Ver füh rung und Ver wir rung ar bei te te im Na men der Wahr heit und Klar heit.
O gren zen lo ser Be trug Sa tans!

Den noch wird es die mensch li che Selbst hil fe zu ei ner Art Sieg über die Fol ‐
gen ih rer Sün de und die Ge richts we hen ih rer Zeit brin gen. Der ent setz li che
Welt krieg hat den Schrei nach dem Welt frie den aus ge löst. In Zu kunft soll
kein Völ ker mor den den kost ba ren Kul turauf schwung er schüt tern und schä ‐
di gen. Durch Rechts bünd nis se um fas sends ter Art soll der po li ti schen Ver ‐
nunft zum Sie ge ver hol fen wer den. Durch den Aus bau der so zi a len Kampf ‐
or ga ni sa ti o nen soll ein Aus gleich der In ter es sen und Ge gen sät ze und da mit
ei ne hö he re so zi a le Ge rech tig keit her bei ge führt wer den. Durch die al ler na ‐
tür lichs ten Er zie hungs me tho den soll ei ne al ler frei es te und zu gleich al ler ‐
tüch tigs te Ju gend her an ge bil det wer den. So soll die neue Kul tur als Frie ‐
dens-, So zi al- und Ju gend ar beit Nie da ge we se nes er rei chen und leis ten. Ge ‐
krönt aber soll dies erd um span nen de Mensch heits s tre ben durch die Schaf ‐
fung ei ner welt wei ten Ein heits-Kul tur re li gi on wer den, in der Über lie fer tes
und Al ler neu es tes, Wis sen und Glau ben, Sinn li ches und Über sinn li ches im
er lö sen den Ein klang ver eint er schei nen wer den.
Und viel leicht ge ra de vor dem Ta ge, da der Men schen sohn sich of fen ba ren
wird, wer den die Men schen jauch zend rüh men, wie weit sie es ge bracht ha ‐
ben. Al le letz ten schwe ren Er schüt te run gen der Kul tur durch Krie ge und
Re vo lu ti o nen wer den sie als aus ge gli chen und über wun den be trach ten. Sie ‐
he da, ei ne Welt, in der man ver gnüg ter als je kann es sen und trin ken, frei en
und sich frei en las sen, kau fen und ver kau fen, pflan zen und bau en!

Die Er zeu gung, Preis be wer tung und Ver tei lung von Le bens mit teln ist end ‐
lich all ge mein be frie di gend ge re gelt. Ei ne so zi a le Fra ge als Ma gen fra ge gibt
es nicht mehr. Man ißt und trinkt bes ser und kul tur be wuß ter als je zu vor.
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Eben so lus tig freit man und läßt sich frei en. Man kann ja bei des, so oft es
ei nem ge fällt; denn der „un na tür li che Zwang“ der Ei ne he ist längst ab ge ‐
schafft. Auch hem men kei ne El tern- und Fa mi li en sor gen mehr; denn die
Kin der er zieht die Ge sell schaft. Und wie ist Kau fen und Ver kau fen im flot ‐
ten Schwan ge! In welt weit ge ord ne ter Pro duk ti on wird ei ne nie da ge we se ne
Men ge von Kul tur gü tern er zeugt und in eben so über sicht li cher Kon sum ti on
ge gen Ar beits bons ab ge ge ben. Welch ein be que mes Kau fen und Ver kau fen,
oh ne Man gel und Stö rung, ja schein bar oh ne je des An recht und oh ne je den
Be trug! Auch gibt’s kein brach lie gen des oder un frucht ba res Land und kei ‐
nen Woh nungs man gel und kein un ge sun des und un schö nes Woh nen mehr!
Al les Land ein be bau ter Gar ten, ein be wohn ter Park! Ist nicht der Him mel
auf Er den ent stan den?

Denn auch die po li ti sche Ver nunft tri um phiert. Tat säch lich ist die gan ze
Mensch heit nach ge wal ti gen Kämp fen ein ein zi ger „Völ ker bund“ ge wor ‐
den. Der „Welt frie den“ scheint end lich ge si chert. Die „Ein heits-Kul tur re li ‐
gi on“ er füllt und ver eint al le neu zeit li chen See len. Und in al len ihren Tem ‐
peln wird ge pre digt von „Frie de und Si cher heit!“
Und al les nennt in gren zen lo ser Ver eh rung den Na men ei nes Man nes, der
der gan zen Mensch heit sol chen Frie den und sol che Si cher heit ver schafft
hat. In al les über ra gen der und um fas sen der Geis tes grö ße hat er mit un ver ‐
gleich li cher, un ge heu e rer Macht und Ge walt dem gren zen los ge wor de nen
Wirr warr der po li ti schen und so zi a len Ver hält nis se ein En de ge macht, al le
Ge gen sät ze aus ge gli chen und al les Wi der stre ben un ter sei ner Faust er tö tet.
Nie zu vor hat die Mensch heit ei nen sol chen Rie sen geist ge schaut.

Der sel be Mann steht aber auch da als ei ne al les ban nen de re li gi ö se Grö ße.
Er ver kör pert die denk bar höchst ent wi ckel te Re li gi on, die „Re li gi on des
rei nen Men schen tums“ in sich. In ihm ist die Mensch heit nun end lich
gleich sam Gott ge wor den. Dar um fin det man es auch ganz in der Ord nung,
daß die ser Mensch sich in den pracht volls ten Tem pel auf Er den setzt und
gött li che Ver eh rung ver langt, ja, daß er von sich sagt, er sei Gott. Sie sa gen,
wer sich die sem Gott beu ge, der beu ge sich an be tend der ruhm vol len Grö ße
der Mensch heit, die in ihm ma je stä ti sche Ge stalt ge won nen ha be.

Dar um be ju belt man auch die kul tur ge wal ti ge Ent schie den heit die ses ho hen
Ge bie ters, mit der er ei nen Rest von rück stän di gen Men schen, so ge nann te
Kreu zes jün ger Je su, von je dem Kau fen und Ver kau fen aus zu schlie ßen be ‐
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foh len hat. Die se wi der spens ti gen To ren, die al ler Kul tur herr lich keit zu wi ‐
der noch im mer vom „Ar men sün der tum“, von Chris ti er lö sen dem Süh ‐
neblut, von ei nem per sön li chen über na tür li chen Gott, von Um kehr und Bu ‐
ße und von ei ner Wie der kunft Chris ti zum Ge richt fa seln, sol len nun al le ‐
samt des Hun ger to des ster ben. Der All ge wal ti ge, des sen Mal zei chen sie
sich wei ger ten an Hand und Stirn zu tra gen, der wird sie mor gen …

Mor gen?
Mor gen wird ein Blitz aus fah ren und wird schei nen vom Os ten bis zum
Wes ten!

Mor gen wird das Zei chen des Men schen soh nes am Him mel er schei nen.
Mor gen wer den weh kla gen al le Volks stäm me der Er de. Mor gen wer den sie
se hen den Men schen sohn kom men auf den Wol ken des Him mels in gro ßer
Kraft und Macht und vie ler Herr lich keit (Matth. 24,27.30).

Heu te sa gen sie: Frie de und Si cher heit! aber mor gen über fällt sie plötz lich
Ver der ben wie der Ge burts schmerz die Schwan ge re; und sie wer den nicht
ent rin nen (1. Thess. 5,3).
Denn mor gen wird der All ge wal ti ge, der „An ti christ“, der „Mensch der
Sün de“, der „Sohn des Ver der bens“, der sich wi der setzt und über al les er ‐
hebt, was Gott oder Ge gen stand der An be tung heißt, der sich in den Tem pel
Got tes setzt und vor gibt, er sei Gott, mor gen wird er, der Ge setz lo se, of fen ‐
bar wer den, den der Herr Je sus mit dem Hauch sei nes Mun des weg raf fen
und mit der Er schei nung sei ner An kunft ver nich ten wird (2. Thess. 2,3.4.8).

Ja, mor gen wird der Him mel auf ge tan sein; und sie he, ein wei ßes Roß, und
der dar auf sitzt, ist treu und wahr haf tig, und mit Ge rech tig keit rich tet er und
führt er Krieg. Aber sei ne Au gen sind des Feu ers Flam me, und auf sei nem
Haup te sind vie le Stirn bän der; und er hat ei nen Na men auf ge schrie ben, den
nie mand kennt als er selbst; und er ist an ge tan mit ei nem Man tel, der in
Blut ge taucht wor den war, und sein Na me heißt „das Wort Got tes“. Und die
Heer scha ren im Him mel fol gen ihm auf wei ßen Ros sen und sind mit wei ‐
ßem, rei nem, fei nem Lin nen be klei det. Und aus sei nem Mun de geht ein
schar fes Schwert, daß er da mit die Hei den nie der schla ge. Und er wird sie
wei den mit ei ser nem Sta be. Und er tritt die Kel ter des Glut weins des Zor nes
Got tes, des All mäch ti gen. Und er hat auf sei nem Man tel, und zwar auf sei ‐
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ner Hüf te, ei nen Na men ge schrie ben: Kö nig der Kö ni ge und Herr der Her ‐
ren (Offb. 19,11–16).

Und mor gen wird ein En gel in der Son ne ste hen und die Vö gel, die am
Schei tel des Him mels flie gen, auf for dern, sich zu ver sam meln zum gro ßen
Mah le Got tes, auf daß sie das Fleisch der Ge rich te ten und Ge tö te ten es sen
und satt wer den von dem Flei sche de rer, die ge tö tet wur den durch das
Schwert, das aus dem Mun de des sen ging, der auf dem Ros se saß. Und in
den Feu er see, der mit Schwe fel brennt, wer den ge wor fen der dä mo ni sche
An füh rer und Ver füh rer der Ge rich te ten. Und von ei nem En gel er grif fen
wird der Dra che, die al te Schlan ge, die der Teu fel und der Sa tan ist, und
wird ge bun den auf tau send Jah re, und in den Ab grund ge wor fen, und wird
ver schlos sen und ver sie gelt über ihm, daß er nicht mehr die Völ ker ver füh ‐
ren könn te, bis die tau send Jah re voll en det sind.
Aber Thro ne und Ge richt wer den ge ge ben de nen, die um des Zeug nis ses Je ‐
su und um des Wor tes Got tes wil len ir gend wie ge lit ten, und de nen, die das
an ti christ li che Mal zei chen nicht an ge nom men hat ten. Sie wer den le ben dig
wer den in der ers ten Auf er ste hung und mit al len zu ihrem er schie nen en
Haupt ent rück ten Gläu bi gen Pries ter Got tes und des Chris tus sein und mit
ihm kö nig lich herr schen die tau send Jah re (Offb. 19,17–21; 20,1–6).

Dann wird ver stummt sein für ewig das Spöt teln und Höh nen der „Ge bil de ‐
ten“ über die „chi li as ti schen Träu me rei en“ der Gläu bi gen, als Hoff nung der
Heils bot schaft auf ein ge schicht lich kom men des tau send jäh ri ges Frie dens ‐
reich Chris ti. Wohl ver mag jetzt noch nie mand zu un ter schei den, was Bild
und Wirk lich keit im pro phe ti schen Hin weis auf den Tag des Men schen soh ‐
nes und die Auf rich tung sei nes Rei ches ist. Aber grau se Wirk lich keit wird
sein Tag und herr li che Wirk lich keit sein Reich sein.

Nicht zu schan den wer den, die an Ihn glau ben und auf Sei ne sieg haf te Wie ‐
der kunft war ten; denn es ist kein Be trug in Sei nem Mun de er fun den wor ‐
den. Aber zu schan den wer den al le, die Ihn und sein Wort ver wer fen und im
sa ta ni schen Be tru ge der tö rich ten Mensch heits ver göt te rung und när ri schen
Ich ver göt te rung und wahn wit zi gen Kul tur ver göt te rung wei ter le ben. Zu ‐
schan den wer den al le, die ei ne Er lö sung der Mensch heit, oh ne die An nah ‐
me des gott ge sand ten Er lö sers er stre ben. Ja, zu schan den müs sen al le wer ‐
den, die nicht im Selbst ge richt der bib li schen Bu ße den Bank rott ih rer
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Selbst weis heit, Selbst ge rech tig keit und Selbst herr lich keit er lebt ha ben! Der
Zorn Got tes bleibt über ih nen (Joh. 3,36).

So, nun hast auch du die Ge schich te und das We sen der Mensch heit im Bil ‐
de drei er Ge richts ta ge Got tes ge se hen. Du hast ge hört und ge se hen: so wie
es ge schah, so wird es ge sche hen. Du weißt nun, was die Zu kunft bringt.
Da mit hat Je sus auch dich durch Sein Wort ge warnt und durch mein Wort
war nen las sen. Nun ist es an dir, dem rich ten den Zor ne des Lam mes Got tes
zu ent flie hen, in dem du dich der ret ten den Lie be des Got tes lam mes er gibst.
Ret ter oder Rich ter, was soll dir der Chris tus Got tes sein?
Ei le, laß dich zu dei ner Er ret tung er grei fen von Je sus, der dich er löst vom
kom men den Zorn! (1. Thess. 1,10).
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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